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(Amtlich.)WTB Großes Hauptquartier , 2. Juli,
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein nächtlicher Angriff auf unsere Stellungen westlich von Souchez wurde abgewiesen.
Im Westteile der Argonnen hatten Teile der Armee Seiner Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen einen schönen Erfolg,

tags 8 U||| ^ Üblichen Gräben und Stützpunkte nordwestlich von Four de Paris wurden in einer Breite von 3 Klm. und in einer Tiefe
200—300 Meter von würtrembergischen und reichsländischenTruppen erstürmt . Die Beule beträgt 25 Offiziere , 1710 Mann

Gefangene, 18 Maschinengewehre , 40 Minenwerfer , 1 Revolverkanone . Die Verluste der Franzosen sind beträchtlich.
In den Vogesen nahmen wir auf dem Hilsenfirst 2 Werke . Rückeroberungsversuchedes Gegners wurden abgewiesen. An

Gefangenen fielen 3 Offiziere , 149 Mann in unsere Hand.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Kalwarja wurde dem Feinde nach heftigem Kampfe eine Höhenstellung entrissen. Dabei machten wir 600
Russen zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach der Erstür .uung auch der Höhen südöstlich von Kurotowice (nördlich von Halicz) sind die Russen auf der ganzen

Front in der Gegend Maryampol , nördlich von Firlejow , zum Rückzug gezwungen worden . General von Linfingen folgt
dem geschlagenen Gegner . Die Beute erhöhte sich bis gestern Abend auf 7765 Gefangene , darunter 11 Offiziere und
18 Maschinengewehre.

Die Armeen des Generalfeldmarschallsvon Mackensen haben den Gegner westlich von Zainosz unter andauernden Kämpfen
über den Labunka- und Bur -Abschnitt zurückgedrängt und diesen bereits mit Teilen überschritten. Weiter westlich ist die feindliche
Stellung die Linie Turobin -Krasnik -Iozesow (an der Weichsel) erreicht. Die Vorstellungen bei Trota und Stroza und diese Orte
selbst wurden noch gestern Abend genommen.

Westlich der Weichsel hatten die Russen unter dem Druck des Angriffs die Brückenkopsstellungbei Tarlow räumen müssen.
Das südliche Kamiena-Ufer ist vom Feinde gesäubert. Die Truppen des Generalobersten von Woyrsch haben in erfolgreichen Kämpfen
die Russen aus ihren Stellungen südöstlich von Sienno und bei Ilza geworfen, dabei etwa 700 Gefangene vom Grenadier -Korps
gemacht. Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartter , 3. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Franzosen griffen in der Nacht unsere Stellungen nordwestlich von Souchez an. Der Angriff wurde abgewiesen.
Bei Les Eparges mißlang ein durch Handgran.atenfeuer und Stinkbomben vorbereiteter französischer Angriff.
Die vorgestern auf dem Hilsenfrst eroberten Werke gingen gestern wieder an den Feind verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Dnjestr dringen unsere Truppen unter Dersolgungskämpfen über die Linie Maryampol —Narajow —Miasto un

gegen den Zlota—Lipa —Abschnitt vor. Sie haben den Bug ostwärts von Tamionka -Drumilowa bis unterhalb Krylow an vielen
Stellen erreicht und sind auch hier in nördlicher Richtung zwischen Bug und Weichsel in flottem Dorschreiten. Die Niederungen der
Lubnnka und des Por sind, trotzdem der Gegner an einzelnen Stellen noch hartnäckigen Widerstand zu leisten versuchte, nunmehr
in unserer Hand. Auch am Wyznica —Abschnitt zwischen Krasnik und der Mündung faßten deutsche Truppen aus dem Nordufer
Fuß.

Zwischen linkem Weichseluser und der Pilica ist die Lage im Allgemeinen unverändert. Ein russischer Gegenstoß südwestlich
von Radcm wurde abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

WTB Berlin , 3. Juli . (Amtlich.) Auf der Rückkehr von einer Vorpostenstellungtraf am 2. Juli gegen 6 Uhr mor¬
gens ein Teil unserer leichten Ostseestreitkräfte, die ihrer Aufgabe gemäß in aufgelöster Ordnung fuhren, zwischen Gothland und
Windau bei strichweise unsichtigem Wetter auf russische Panzerkreuzer . Es entspannen sich Einzelgesechte, in denen unsere schwächeren
Streitkräfte versuchten, den Gegner in den Bereich der Unterstützungen zu ernsteren Kampfe zu ziehen. Im Verlaus dieser Einzelge-
fechte vermochteS . M. S . „Albatroß" nicht den Anschluß an die eigenen Streitkräfte wieder zu gewinnen.

Nach zweistündigem schweren Kampfe gegen 4 Panzerkreuzer , die mit der Beschießung auch innerhalb des schwedischen
Hoheits-Gewässers fortfuhren, mußte das Schiff infolge zahlreicher Treffer

in sinkendem Zustand bei Oestergarn auf Gothland
°us Strand gesetzt worden . Es hatte 21 Tote und 27 Verwundete , deren sich die schwedischen Behörden und Einwohner
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WTB Großes Hauptquartier , 4. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen haben unsere Truppen die Offensive fortgesetzt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
von Behncke.

en  ersten Iulitage 2556 Gefangene, darunter 37 Offiziere, 25 Maschinengewehre, 72 Minenwcrfer, 1
^ aashShen widerholte der Feind trotz aller Mißerfolge vier Mal seine Versuche zur Wiedcreroberung
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Die Beute hat sich erheblich erhöht. Sie beträgt für die
Revolverkanone . Aus den

_. u . , ^ . . seine Versuche zur Wiedcreroberung der verlorenen Stellung bei
Spaigez Wir wiesen seine Angriffe glatt ab. Nordwestlich von Reviremont eroberten wir die französischen Stellungen in 600

ettzr Breite und entrissen Nordwestlichvon Regnieoille dem Feinde ein Waldstück. Die Fliegertätigkeit war gestern sehr lebhaft.
Ätsche Flugẑ ge bewarfen das Landguard-Forls sowie eine englische Zerstörungsflottille und griffen das befestigte Lager Nancy, vie
ahnanlageu von Dombasle und das Sperrsort Remiremont an. Ein englisches Flugzeug stürzte nördlich von Gent der holländischen
"enze brennend ab. Ein deutsches Lanz-Flugzeug zwang einen französischen Flieger bei Schlucht zum Landen. Der Feind bewarf
* 99e, ohne militärischen Schaden anzurichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
. .. Die Armee des Generals von Linstngen ist in voller Verfolgung gegen die Zlota—Lipa. 3000 Russen vielen in unsere
Dande. Unter ihrem Druck wich der Feind aus seinen Stellungen von Narajow —Miasto bis nördlich Przemyslany . Von Kamionka
b's Krylou, am Bug unverändert. Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Mackensen sind in fortschreitendem Angriff. Zwischen

81 und der Pilica hat sich nichts wesentliches ereignet.
Oberste Heeresleitung.

>err

An « d
fe '/-«Zlachmin"

^as deutsch- rnfftfrhf »föptwfrrht Iber 00n  ® otlanb in ^ "heiizuOje ^ber die Russen setzten unbekümmert
q n ..n irm tr- ca  I scbwediscbe Seeaebiet die Beschießungs

st . Shttfi !bfj $2 viiiutiiuneiieii « itiuuuy tu
uischen̂ Qnb̂Seeschlacht an der Küste von Got-
iclstund geb ermQ£i^Tte ^ ^ »Albatroß " gegen eine große

3. Juli . (W . T. B . Nicht
allen eingctroffenen Meldungen

igt. Na
mit r Schwer geschädigt suchte das

etroerMoi,!e!:ter  Fahrt unter lebhaftem
chf mit seinen Verfolgern sich unter.

der Küste von Gotland in Sicherheilzu bringen
um das

schwedische Seegebiet die Beschießung fort und
fügten dem Schiff nach Aussage deutscher Ma¬
trosen gerade auf dem neutralen Seegebiet die
schwersten Schäden zu. Granaten schlugen auf
den Strand , so daß die schwedische Bedienungs-
Mannschaft des Oestergarnfeuers hinter dem
Berge Deckung suchen mutzte. 100 Meter vom

Strand lief das Schiff auf und liegt dort mit
starker Schlagseite, die deutsche Flagge im
Topp auf dem Hintermast , während der Vor¬
dermast fortgeschossen ist. Als das Schiff auf¬
lief, spielte die Musikapelle an Bord die deutsche
Nationalhymne und die Besatzung brachte
Hurrarufe aus , froh der russischen Ge¬
fangenschaft  entronnen zu sein.

Das Schiff bot einen schaurigen Anblick

mit seinen Toten und Verwundeten . Eine
Granate ist im Operationsraum des Schiffes
geplatzt, wobei zehn Verwundete getötet wurden
und der Schiffsarzt tödlich verletzt wurde.
Von allen Seiten strömte die Bevölkerung
herbei, um nach Möglichkeit zu helfen und die
Verwundeten auf den weichen Sand zu betten.
Es war rührend zit sehen, wie die alten
F i s cher s r a u e n die ungewohnten Kranken¬
dienste zu leisten versuchten. Dann kamen
Aerzte und Pflegerinnen in Automobilen.

In Roma , wohin die Verwundeten geführt
wurden, fanden sie sorgfältige Pflege. Am
Mittag wurde an Bord des „Albatroß " eine
kurze Totenfeier abgehalten, dann entliek der
Kommandant die Besatzung. Hurras erklangen
auf Deutschland und den Kaiser, woraus die
Flagge gestrichen wurde. In Fischerbooten
wurden die Toten in deutsche Kriegsflaggen
gehüllt an Land gebracht und abends unter
militärischen Ehren auf dem Fried¬
hose beigesetzt.  Die Einsegnung wurde
von dem Ortsgeistlichen Oestergarns vorge¬
nommen. Der Kommandant des „Albatroß"
Kapitän West, und der deutsche Konsul sprachen
am Grabe, das von der zahlreich anwesenden
Zivilbevölkerung mit Blumen und Grün ge¬
schmückt war. Der Kommandant ersuchte die
Behörden, Schiff und Besatzung zu internieren,
woraus sofort ein Internierungslager in Roma
eingerichtet wurde. Dorthin wurden heute die
190 Ueberlebenden  von der Besatzung
übergeführt. 7 Offiziere wurden bei Familien
des Ortes einquartierl. -

Schwedischer Protest.
Stockholm , 3. Juni . (WTB Nichtamt¬

amtlich.) Aus Anlaß der Tatsache, daß ein
deutsches Kriegsfahrzeug von russischer Seite
innerhalb der schwedischen Zone bei Oestergarn
aus Gotland beschossen worden ist, wurde der
schwedische Gesandte in Petersburg beauftragt,
gegen diese Verletzung schwedischen Territori¬
ums und dadurch auch drr schwedischen Neu-
ralität zu protestieren. Eine Division Torpe¬
dojäger erhielt Befehl, nach diesem Ort abzuge¬
hen, um das gestrandete deutsche Schiff „Al¬
batroß" zu internieren.

Alle Einwohner de; posino-
Tale; verbannt.

— Rom , 2. Juli . „Avant" meldet aus
Venedig, daß alle Einwohner des Posinotales,
angeblich 25 000, auf Befehl des Obersten
Militärkommando nach Mittelitalien verbannt
worden sei. Als Grund für diese Maßregel
wird ange teben, daß diese Italiener , die
deutscher Abstammung seien, mit dem Feinde
durch Signale in Verbindung gestanden hätten.

Zalandrar Rückkehr.
— Chiasso. 1. Juli . (Tel. Ktr. Frkft.)

Saland ra  ist vom Besuch an der Front,
wo er mit dem König und Cadornu Unter¬
redungen hatte und nach der offiziellen Ver¬
sicherung die besten Eindrücke gewann, nach
Rom zurückgekehrt. Die „Stampa " meldet,
daß nach der Rückkehr Salandras
nach Rom der Ministerrat bald zusammen¬
treten werde. Er werde sich mit den Gründen
der Reise der Ministerpräsident beschäftigen.
Es handle sich um Fragen diplomatischerund
militärischer Art hinsichtlich der Entscheidungen,
die vom König getroffen werden müßten.
Nach diesen Erwägungen werde der italienische
Krieg eine größere Entwicklung
nehmen, und wenn die jetzige Balkanlage
eine Lösung erhalte, werde sich aus diesen
Umständen eine neue Lage  ergeben , die
eine Abkürzung des Krieges zur Wirkung
haben könnte.

Zchwere italremscheNiederlage.
— Lugano , 2. Juli . Der „Tagesanzeiger"

bestätigt eine'Meldung vom italienischen Kriegs¬
schauplatz über eine schwere Niederlage der

-Italiener am Isonzo . Der „Tagesanzeiger"
schätzt die italienischen Verluste bei der dritten
fehlgeschlagenen Offensive an der Isonzofront
auf 40 00 0 Mann Tote und Verwundete.

Dar döse Wetter.
— Stockholm . 2. Juli . (W . T. B . Nicht-

amtlich.) Das „Suvenska Tagbladet " macht
sich darüber lustig, daß immer etwas den ita¬
lienischen Operationen am Isonzo oder anders¬
wo im Wege stehe. Bald seien es nach den
italienischen amtlichen Berichten ungünstige
atmosphärische Verhältnisse, bald seien es Un-

Fortsetzung auf Seite 4.



Sie erwachen.
Ms der große Krieg ausbrach, gab man

sich, vor allem tn Frankreich, der Hoffnung
bin, Deutschland durch die Übermacht der
Feinde zu erdrücken. Von allen Seiten sollte
das europäische Zentrum, das Deutschland
darstellt, umstellt und niedeigerannt werden,
und was den Waffen etwa nicht ganz und
rasch genug gelingen sollte, das sollte die Aus¬
hungerung besorgen. Sind jemals sein ange¬
legte hinieilistige Pläne zerstört worden, so
sind es die unserer lieben Feinde. Das be¬
ginnen sie jetzt auch immer mehr einzusehen,
und es ist immerhin interessant zu eriahren.
mit weichen Worten sie das tun. Für Frank¬
reich hat sich der frühere Antimiiitarist Gustav
HervS zum Wortführer derer gemacht, die es
versuchen, ihr Volk mit der Wahrheit bekannt
zu machen. Es sind ihrer noch nicht viele,
die er von dem Ernst der Lage überzeugt bat,
aber es ist anzunehmen, daß der Lauf der Er¬
eignisse ihre Zahl bald vergrößern wird.
Man sollte wirklich annehmen, daß selbst die
leicht eniflammten. mit Phrasen aber ebenso
leicht einzululienden Franzmänner erschreckt
ausmachen, wenn sie aus der Feder Gunav
Hervös folgendes lesen:

„Wir verleben gegenwärtig einige der
peinlichsten Stunden dieses Krieges. Der
Rückzug unserer russischen Freunde am Tage
nach ihrem Einzug in Ungarn war für uns
die erste Enttäuschung. Die Entdeckung, daß
England unter Mangel an Munition litt , war
eine andere. Die Langsamkeit unserer Fort¬
schritte bei Arras und der Preis , den diese
uns kosteten, haben diejenigen nicht minder
grausam enttäuscht, die auf ein blitzartiges
Durchbrechen der deutschen Linien sofort bei
Beginn der Frühjahrskampagne warteten.
Was aber für einen Teil unserer öffentlichen
Meinung am bittersten war , das ist die Ent¬
hüllung, daß Deutschland noch lange nicht
der Not an Lebensmitteln und Munition so
nahe war . als man gehofft hatte. Im Ver¬
trauen auf Auskünfte, deren Ursprung man nicht
kennt, bildete man sich ein, daß es nur mit
Mühe die neue Ernte erreichen könnte. Nun
erfährt man aber, daß es sich wieder an das
Regime des weißen Brotes herannaht , und
da Ungarn, das einen Augenblick von den
Russen bedroht war . gesichert erscheint, seine
Jahresernte vomJulieinzuheimsen.verschwindet
die Hoffnung. Deutschland auszuhungern , aus
den zuversichtlichsten Herzen. Was die Mu¬
nition betrifft, von der man hoffte, daß sie
den Deutschen ausgehen würde, fo haben sie
an der russischen Front damit einen der¬
artigen Aufwand getrieben und treiben damit
an unserer Front einen ebensolchen Aufwand,
daß man die Hoffnung aufgeben muß. daß ste
aus Mangel an Granaten und Schrapnells
um Gnade flehen werden.

Woran liegt denn der deutsche Widerstand,
der so manche Erwartungen durchkreuzt? Zu¬
nächst an der ungeheuren Zahl 0) der Be-
völkerungDeutschlands und Österreich-Ungarns,
deren numerische Macht vom militäriichenGe¬
sichtspunkt aus noch durch die Macht der
Schienennetze verdoppelt wird. Er liegt an
der furchtbaren industriellen Macht Deutsch¬
lands , an seinem Reichtum an Kohle. Erz. an
der beispiellosen Entwicklung seiner Metall-
und chemischen Industrien , die in einem Kriege
zu wertvoll sind. Er liegt endlich und nament¬
lich in dem methodischen Geiste, in dem orga¬
nisatorischen Genie der deutschen Zivil- und
Militärverwaltungen , die mit kühner Voraus¬
sicht, die wir erst nachzuahmen beginnen, diese
ungeheuren Hilfsquellen auszunutzen ver¬
standen. Ich spreche noch von dem deutschen
Patriotismus , von dem deutschen National¬
geiste. der ihrer ungeheuren Kriegsmaschine
eine solche Kraft verleiht."

Was der französische Publizist da sagt, trifft
fast immer das rechte. Der Deutsche ist den
andern über, weil er fleißiger gearbeitet hat
und bereit ist, seinem schmählich überfallenen
Vaterlande alles zu opfern. Sehr töricht aber
ist es. wenn Hervs behauptet. Deutschland sei
feinen Gegnern numerisch überlegen. Rußland
allein hat eine größere Beoölkerungszahl als
das Deutsche Reich und seine Verbündeten.
Es entfcheidet eben nicht die Zahl, sondern die
Güte. Und wenn Heros am Ende Rußland
rät , die Balkanmächte durch Versprechun¬
gen zu gewinnen, so vergißt er, daß dieser

Augenblick nach dem Eintritt Italiens
in das unheilige Bündnis wohl ver¬
paßt ist. Japan aber, das er anruft, hat er¬
klärt. daß es keine „europäischen Interessen"
habe. Gibt also Hervö zu. daß sich die Ver¬
bündeten alleine nicht mehr helfen können und
muß einsehen, daß auf weitere Hilfe, trotz
aller Betteleien, nicht mehr zu rechnen ist. so
sind das Zugeständniffe, die sicher imstande
sind, unsere Siegeszuversicht zu erhöhen. Sie
süßte von Anfang an auf lückenloser Vor¬
arbeit und kann nie die Löcher zeigen, die die
Siegeshoffnungen aller unserer Gegner in
West und Ost. in Nord und Süd längst aller
Welt nicht mehr zu verbergen vermögen.

Aber nicht nur in Frankreich, auch in Eng¬
land und Rußland, ja selbst in dem noch vor
wenigen Tagen so hoffnungsiroben Italien
erwacht man plötzlich wie aus einem holden
Traum . Englands leitender Minister gesteht
vor dem Unterhause in höchster Not ein, daß
England noch niemals in so großer Not als
jetzt geweien sei. In Rußland vermag man
kaum noch der Welt zu verbergen, daß sich
schwere innere Krisen vordereiten. Und
Italien ? Es ist in der Hetzpreffe sehr still ge-
worden von dem Marsch nach Wien, und
MinisterpräsidentSaiandra , der leicht an dem
schmählichsten Verrat der Weltgeschichte zu
tragen meinte, muß in Turin die Zeitungs¬
berichterstatter zur Ruhe ermahnen ; denn „der
Krieg wird sehr lange dauern". Ja , sie sind
aus allen Träumen erwacht, und wir können
mit Zuversicht abwarten, welche Folgen das
Erwachen haben ivird. W.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von derniil.Zeniurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Die Befreiung Galiziens.
Wiener Blätter weisen darauf hin. daß

sieben Achtel Galiziens bereits vom Feinde
frei sind und daß die deutsch-österreichische
Offensive nun auf russisches Gebiet übergreist,
ohne wirtlich vorbereiteten Widerstands zu
finden, zu dessen Organisation die ungestüme
Verfolgung keine Zeit lasse. Trotzdem aber ist
die russische Führung noch weit vom Geständ¬
nis der Hoffnungslosigkeit einer weiteren Krieg¬
führung. Ein hindernder Umstand liegt darin,
daß trotz dem Rücktritt einiger Minister noch
immer jene Cliquen regieren , die
den Krieg verschuldet haben,  und
bei einem Eingeständnis des Niederbruchs ihre
ganze Existenz auss Spiel sehen würden. Die
Russische Telegraphenagentur berichtet in vor¬
bereitender Weise die bevorstehende Räu¬
mung ganz Galiziens  zwecks Neu¬
gruppierung der russtlchen Armee. Der Gene¬
ralissimus  Großsürst Nikolai bleibt im
Amte.

Soldateunnruhen in Moskau.
Durch Zufall fiel der österreichischen Be¬

hörde in Czernowitz das Schreiben eines
gefangenen russischen Offiziers in Moskau
an seine Angehöriacn in die Hände . Daraus
geht hervor» daß die revolutionäre Bewegung
ungeheuer anwächst. Westeurova habe leine
Ahnung von dem ernste» Charakter der
Lage. Ununterbrochen fänden heilige Zu¬
sammenstöße zwischen den Revolutionären
und dem Militär statt. In Moskau fei
auf das Militär mitKano neu ge¬
feuert worden.  Die Bewegung greife
trotz der strengen Maßnahmen der Rcaic-
rung weiter um sich. Das Schreiben schließt
mit den Worten r „Wir leben alle tn Angst
und fürchten den Ausbruch der Revolutiou
mehr als den Krieg."*

Höhere Löhne für Englands Söldner.
Die Londoner .Westminster Gazette'

schreibt: Nicht die Wehrpflicht ist nötig, um
die jungen Leute zum Eintritt in die Armee
zu veranlassen, sondern einfach höhere Löh¬
nung. Die jungen Leute lassen sich nicht kür
einen Schilling Tagessold anwerben. Die
Eltern tun alles, um ihren Sohn daran zu
verhindern. Man zahle dem Unverheiraieten
ein Psund (20 Mk.) wöchentlich (wie den
Frauen der Verheirateien), und er wird in
die Armee eintreten. — In England muß also
das Geld ersetzen, was bei uns Pflicht. Ehre
und Vaterlandsliebe bewirken. Da der
Gewinn der Hauptansporn für den englischen
Soldaten sein muß. so ist es begreiflich, daß

England nur dis zum letzten Schilling kämpfen
kann, denn wenn der Beutel schlaff wird, kann
es kein Blut mehr kaufen.*

Italien als Nothelfer.
Nachrichten aus Italien  behaupten , daß

Teile der Flotte und angeblich 40000 Mann
des Landheeres im Begriff seien, nach den
Dardanellen abzugehen, um sich an der
Dardanellenaktion zu beteiligen. Andrerseits
erklären italienische Blätter , daß Italien nicht
daran denken könne, seine Streitkräfte zu zer¬
splittern. Das klingt angesichts der Schwierig¬
keiten. die Italien an der Jsonzofront er¬
wachsen sind, viel glaubhafter. '

*

Meutereien in Indien.
Mit der letzten Post in Konstantinopel ein¬

getroffene Zeitungen aus Dschihani Islam und
Gader berichten über Meutereien unter
Truppen in Labore und Madras.
In Lahors gingen die Unruhen von Abtei¬
lungen indischer Reiter aus . denen sich bald
die Menge anschloß, die Privaihäuser . Hotels.
Kirchen zerstörte und viele Engländer ermor¬
dete. Auch 19 höhere Berwallungsbeamte der
Bezirke in der Nachbarschaft von Lahors
wurden ermordet. Zwei Vataillone. die nach
Europa abgehen sollten, schossen die engli¬
schen Offiziere nieder, als sie den Kasernenhof
verlassen hatten. Der wahre Stand der
Dinge auf den europäischen Kriegsschauplätzen,
zumal an den Dardanellen, ist in Indien säst
allgemein bekannt geworden und veranlaßt
viele Inder , die sich anfänglich zum Eintritt
ins Heer bereit erklärt halten, sich dem Kriegs¬
dienst zu entziehen. Die von den Gouver¬
neuren verbreiteten Kriegsberichte finden
keinen Glauben mehr. Auch in Madras
müffen Straßen kämpfe  stattgesunden
haben. Nach amtlicher Mitteilung sind dabei
mebrere Meuterer getötet worden.

Kriegsverschollenheit.
— Juristische Betrachtungen aus der Zeit. —
Immer häufiger werden die Fälle, in denen

Heeresanaedörige oder Mitglieder der srei-
willigen Krankenpflege vermißt werden, ohne
daß sich seststellen läßt, ob sie in Gefangen¬
schaft geraten oder gefallen sind. Daraus
können sich für die bürgerlichen Rechtsverhält¬
nisse des Vermißten oder seiner Anverwandten
eine Reihe von Schwierigkeiten ergeben.
Man denke nur daran . daß in bezug auf
das Vermögen des Vermißten Rechtshand¬
lungen vorgenommen werden müffen. die seine
Mitwirkung erfordern oder daß etwa die
zurückgebliebene Ehefrau über ihr eingebrachtes
Gut veriügen oder gerichtliche Feststellung er¬
wirken will, zu denen im Regelfälle die Zu-

! stimmung ihres Mannes notwendig ist. Für
Fälle dieser Art hat nun das Bürgerliche
Gesetzbuch zwei Einrichtungen getroffen, die
dazu dienen sollen, entweder für den einzelnen
bestimmten Fall hellend einzugreisen oder dar¬
über hinaus eine endgültige und klare Rege¬
lung der Vermögens- und Familienverhält¬
nisse des Verschollenen zu schaffen: nämlich
Abwesenheitspflegschaftund Todeserklärung.

Was zunächst die Abwesenheilspflegschaft
andetrifft. so findet diese nach dem Wortlaute
des Gesetzes dann statt, wenn ein Volljähriger,
dessen Ausenthalt unbekannt ist. für seine
Vermögensangelegenheiten der Fürsorge be¬
darf. ' Diese Voraussetzungen werden bei

i einem vermißten Heerrsangehörigen immer
vorliegen, wenn irgend eine Matznahme in
bezug auf sein Vermögen getroffen werden
soll. Erweist es sich also z. B. sür notwendig,
daß eine dem Vermißten zustehende Hypothek
gekündigt werden muß. so muß ein ent¬
sprechender Antrag auf Bestellung des Pflegers
bet demjenigen Amtsgericht gestellt werden, in
dessen Bezirk der Vermißte zuletzt seinen Wohn¬
sitz hatte. Ist dann der Pfleger bestellt, so
kann er bezüglich des in Frage stehenden Ge¬
schäfts alle Rechtshandlungen in demselben
Umfange vornehmen wie der Vermißte selbst,
nur daß er zu gewissen Maßnahmen ähnlich

• wie ein Vormund zur Sicherheit sür den Ver¬
mißten der Genehmigungdes Vormundschasts«
gerichts bedarf.

Eine Todeserklärung endlich kann nach
dem Wortlaut des Gesetzes nur dann statt-

61 cichcs Mal).
6 | Roman von A. L. Lind » er.

«Fortsetzuiw.)
Es fiel Klara beinahe schwer, sich selbst in

so sonderbar veränderter Denkweise wiederzu¬
erkennen. Seitdem sie Olden das Jawort ge¬
geben. sehnte sie ihn fast ungestüm herbei,
ganz schutzlos und vereinsamt kam sie sich fern
von ihm vor. sie. die auf ihre Unabhängigkeit
und Furchtlosigkeit immer so stolz gewesen
war.

„Ich muß flin später fragen, wie er es an«
gefangen hat. mich so zu unterjochen, diesen
,Hexenmeister, mit seinem halb weichen, halb
herrischen Wesen." sagte sie vor sich hin. Eine
seine Röte stieg ihr dabei ins Gesicht und ihre
Augen schimmerten feucht. Sie beugte sich
vor und sah auf den Weg hinaus , der zur
Stadt führte. In einer Stunde würde Olden
kommen, in einer Stunde begann für sie ein
neues Leben. Aber dieser Gedanke verursachte
ihr keinerlei Beklemmung, nichts als jubel-
volles. bräutliches Sehnen. Sie war ja ihres
Glückes so sicher, und die Überzeugung, recht
getan zu haben, gibt immer eine große Ruhe.
Sie schreckte aus ihrem Sinnen auf. als eine
Hand sich auf ihren Arm legte.

„Schon fertig. Klara ? Laß dich emmal an¬
schauen." , „

Frau von Knorring legte ihre beiden
Hände auf die Schultern und sah ihr mit
halb schelmischem, halb gerührtem Ausdruck
in die Augen: dann glitt ihr Blick prüfend
über den Anzug der Pflegetochter.

„Das ist gut." sagte ste befriedigt. „Ganz
meine taktvolle. diskrete Klara. Chik. aber um

Himmelswillen nicht geputzt, so ist's recht sür
die Gelegenheit. Das hellgraue Kleid mit den
Stahlborden steht dir vorzüglich, und der
weiße Chiffoneinsatz verhütet auch, daß es dich
zu blaß macht."

„Es freut mich, daß du mit mir zufrieden
bist, Tantchen."

„Wann erwartest du ihn ?"
„Run. ich denke gegen halb fünf, wenn seine

zweite Sprechstunde vorüber ist."
Frau von Knorring lachte leise.
„Es wird ihm heut nicht ganz leicht werden,

seine Gedanken dabei festzuhalten, aber wir
wollen im Interesse seiner Patienten das Beste
hoffen. Er ist ja immerhin ein Mann in ge¬
setzten Jahren . Wie alt mag er wohl sein?"

„Er sprach gelegentlich von sechsunddreißig."
„Ach! Ich hätte ihn für älter gehalten,

aber freilich, bei diesen mageren , icharfge-
schnittenen Gesichtern ist das Alter schwer
taxierbar."

Eine kleine Pause trat ein. Plötzlich streckte
Frau von Knorring dem jungen Mädchen
beide Hände entgegen.

„Mein einziges Klärchen! So soll ich dich
also hergeben! Ich muß sagen, selbst auf die
Gefahr hin, sür eine selbstsüchtige alte Tante
zu gelten — es wird inir doch sehr schwer."

Klara schlang den Arm um die Pflege¬
mutter und lehnte den Kopf an ihre Schulter
mit einer Zärtlichkeit der Bewegung, die kein
Fremder je von ihr vermutet hätte.

„Tantchen." sagte sie leise, „wenn ich ihn
nicht so lieb hätte, ich würde dich nicht ver¬
lassen: aber es ist etwas in mir. dem ich nicht
widerstehen kann."

Die alte Dame streichelte ihr Haar . „Werde

nur recht glücklich. Kind, mehr wünsche ich gar
nicht. Es ist unrecht von mir. dir mit solchen
Worten das Herz schwer zu machen. Es ist
ja alles, wie es sein muß."

„Weder mit Worten, noch mit der Tat
kann ich dir ie genug danken für alles, was
du an der Waise getan, mein Leben wäre
nicht lang genug dazu. Wenn ich denke, wie
du mich damals fandest. verlassen, ver¬
bittert - "

„Kind, ich bitte dich, laß das. Ich weiß ja.
du sprichst jetzt schon weit seltener davon als
früher, aber laß es jetzt ganz ruhen. Es war
ja freilich eine böse Zeit, aber sie ist vorüber.
Plan muß auch einmal vergessen können, sonst
würde die Bürde im Laufe eines langen Lebens
zu schwer."

„Ihre Spuren haben sich mir aber zu tief
eingeprägt, und selbst an einem Freudentag.
wie heute, übermannt es mich, wenn ich nur
an jenen Menschen denke. Meine arme, süße,
wie würde ste heute mit mir —"

„Ich kann es wirklich nicht dulden, daß du
mir mit diesen Dingen die Stimmung ver¬
dirbst. So manches stille, behagliche Jahr,
wie du es seitdem genossen, kann schon sür
etwas entschädigen, und jetzt kommt gar noch
das volle Glück. Du bist doch glücklich?"

„Würde ich Olden sonst mein Jawort ge¬
geben haben ? Ich habe nur eins an ihm
auszusetzen, und das ist sein Vorname. Ich
glaube kaum, daß ich Lust haben werde, ihn
oft Max zu rufen, aber dafür läßt sich wohl
irgend ein Auskunstsmittelfinden."

.JÄ gestehe, daß er auch auf mich einen
Vertrauen erweckenden Eindruck macht. Ich

finden, wenn jemand als Angehöij.
bewaffneten Macht am Kriege ieiiqe
hat. während des Krieges vermiß, -»„ni
und seitdem verschollen ist . vor« «
daß feit dem Friedensschlüsse drs, L re 3
verstrichen sind. Daraus ersieht ni» ŝ amv
daß diese Maßnahme iür die L ^<£
Krieges gar nicht in Frage kom»,r infljsche
Es ist nun gerade in letzter Zeit „ie; rarD fabi
zweifelt worden, ob die vom et bcot t
lange Frist von 3 Jahren seit Fried, ltälienis
zweckmäßig und wünschenswert erschxj Juni,
ist scheinbar mit Recht verneint word infolge
es nämlich nicht möglich ist. dem Ä Lust. l
allgemein sür alle Angelegevbeiten ei mfen e
wesenheitspfleger zu bestellen, dieH fpatget
vielmehr immer für jeden Einzelfall eti pisse j
antragt und vom Gericht angeordnei putsche
muß, ergibt sich in dem Zeiträume Nnieffr
Ablauf dieser drei Jahre ein scĥ hodori
Rechtszustand für den Vermißten fei teninen
für seine Angehörigen. stellunt

Deshalb hat man jetzt den Vortz Juni,
macht, an Stelle der dreijährigen F, imâb
kürzere von mindestens einem Jahr iMchsttern
stens 2 Jahren zu setzen. Aber auch erleiden
dürste dem Übelstande nur in geriiM iöM
abgeholfen werden. Am zweckmäßigst, Vogeser
es wohl sein, wenn man es ruhi, »efcfete
dreijährigen Frist beließe, daiür ul„achen
ordnete, daß dem Vermißten ein cch Misch
Pfleger sür die ganze Dauer der 3 I, z. Jun
Wirkung für alle Vermögens, und F )g!endc
angelegenheiten bestellt werden kann, ier Rus
würde man einmal verhindern, datz iinsingc
erklärungen zu Unrecht erfolgen und, ilazow,
seits sowohl dem Vermißten wie iei Juni,
verwandten einen ausreichenden RMnas
gewähren. Werden

poUtircbe Kundti
Italien.

*Die Verhandlungen des Vier«!
wegen der Teilnahme Italic
der Dardanellenaktion  sto
Italien als Lohn den Besitz ganz ' interen
fordert. Angesichts der Haltung ©eibifer0tinei
Montenegros weiß der Vieroerbanü ke» ^

Russland . „eiteres
"Die Nachricht über den bevor!! rreicher

Zusammentritt der Reichs >es Tar
die inzwischen durch das Zarenreii Leiche!
kräftigt wurde, weckte unter den Reils ind die!
Mitgliedern gemischte Gefühle. Wählt inie wi
zelne Dumamitglieder in dem Zcm lngriff
einen Sieg der Volksvertretung fatie«, sifolgre
andere Abgeordnete durch den ziemlil hischen
Termin des Zusammentrilts der Du leigrat
stimmt. Der Seniorenkonvent erörteil lrasac.
Antrag, eine Deputation zu wählen, ^uli.
Zaren um die sofortige Einberus« lleims.
Reichsduma ersuchen sollte. Mit tmsingc
Mehrheit wurde eine Resolution des! Snila-i!
sührers Miljukow angenommen, die sterreic
Entsendung einer Deputation an i» iielluni
Abstand zu nehmen ersucht. Das l torpedie
Datum des Zusammentritts der D« neman
aber von der Regierung erbeten m ^Juni,
die Ausarbeitung von Jnitiatioantri Deutsch
Gesetzesprojekten vorgenommen und ! ww
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Reichsduma vorgelegt werden.
Balkanstaaten.

"Eiy Vertreter des .Corriere
hat mit dem bulgarischen Ge>
in Rom eine Unterredung gehabt,
klärte u. a. : Meine Ausgabe besteht!
Ansprüche und Bedürfnisse meinl
klar zur Kenntnis zu bringen. Die
rungenBulgariens sind nal
Das künftige Europa muß auf Fs
Gerechtigkeit gegründet und ein
neuer Grundlage vorbereitet werden

Asien.
" .Nowoje Wremja' meldet aus!

japanische Minist errat  bet
letzthin mit der Frage der weite!
Näherung an Rußland,  soick
Wahrnehmung der japanischen JnZ
der Südmandschurei und der
Er erörterte ferner die Richtlinien
Nischen Politik nach dem Kriege,
lautet , daß ein Gesandtenwechlei
beoorstehe und Japan eine außer
Gesandtschaftnach China senden
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glaube, ich kann ihm mein Kind o!
überlassen."

Ein stolzes Lächeln glitt über
sicht.

„Ohne rückhaltloses Vertrauen
niemals heiraten. Ich könnte
Manne angehören, der iür mich
Eigenart keine völlige Autorität ^ Q§ ^ 't
kann mich nur da beugen, wo icho# in übr

„Liebste Klara, laß dich nur ei« , Det r^
anseben. Bist du es denn auch tbk  ffentlirf
mir das alles sagt? Du scheinst ttgtf0
ausgetauscht. Gott gebe, daß alle " Uft .
Wartungen sich erfüllen. Nichts rst ungM
lich als die Entdeckung, daß man e>«' usba^
Menschen zu hoch taxiert hat." °nsch^

Klara richtete sich auf. * Klara
„Ich bin ja nicht so verblendet, *r loufelft

völlig fehlerfrei zu halten," sagte sie° 4et nen
weisend, „dann hätte ich allerdingŝ ö(iji er
täuschung verdient. Es handelt / im° ettten,
um das , was er für andere seur» ein®ei
Natur der meinen vielleicht totw , :bQrer
gesetzt ist. sondern was er für mi®- orrchg
deutet. Ich habe keinen Zweifel, " sctcbett
er sür mich das Richtige ist, kluge, §te 0U(
besser als ich. gerade so, wie er H® 1 würd,
wahr und ohne Hinterhalt, unö ? ' Blick:
Punkt in seiner Vergangenheit, bell- t trtebi
zu schämen hätte." We f

Frau von Knorring lächelte. » "'Men
„Jdealistin ! Was sollte aus

werden, wenn alle Frauen so hotzb »veix
stellten?" Äü-

Klara zuckle die Achseln. ^
„Ick hasse alles Halbe, und iiner. ?

vollends mein ganzes Selbst 0'»̂



Krtegsemgmffe.ls AngehSij.
Irtepe leilq«
es vermU Die Franzosen werden bei Souchez

> vorn, ' „r, -wischen Souchez - Neuoille geworfen.
Schlüsse dr? K Angriffe bei der Lorettohöhe in der

ersieht w. ^ mvagne und bei Combres scheitern. -
Ir die Z En Polen erstürmen Württemberger die
'age komm« mififcben Stellungen beiderseits des Mu-
>ter Zeit vj Aabaches . Ein österreichisches Untersee.
om Gesetz„ ^ ot torpediert in der Nord ' Adria ein
r seit Fried, italienischesTorpedoboot-
iwert erschxj, J ^ni In Arras fliegt ein Munitionslager
irneint Word, infolge der deutschen Beschießung in die
ifl. dem 8, 2uff. Auf den Maashöhen wird den Fran-
gevbeiten e, glen ein Höhenrücken südwestlich von Les
-Uen. ötc 50. Karges entriffen . Französische Gegenan-
Einzelfall n »iffe scheitern. - In Galizien stürmen

angeordnes deutsche Truppen die Höhen des nördlichen
Zeiträume Lnjeslr - Ufers zwischen Bukbazowce und

>re ein s» xhodorow. Nordwestlich von Rawaruska
ermißten ßi Uh,neu hannoversche Truppen feindliche

Stellungen.
l den Vorsj Juni . Französische Angriffe bei Souchez.
ijährigen F, jm Labyrinth und im Westteil der Argonnen
acm Jahr i, scheitern. Ungewöhnlich schwere Verluste

Aber auch erleiden die Franzosen bei vergeblichen Vor-
c in gerinm, ,özen auf den Maashöhen . In den
weckmäßigfs, Vogesen nehmen die Unfern eine vom Feinde
n es ruhi, ,efefete Kuppe östlich von Metzerai und
e. daiür „i nachen dabei eine Anzahl Gefangene . —
zten ein aL, tassijche Angriffe gegen unsere neue , am
uer der 3 J> 5. Juni eroberte Stellung südöstlich von
ens » und F )g!enda zersplittern unter großen Verlusten
werden kann. ier Russen. —In Galizien nimmt die Armee
indem , datz sinsingen Halicz ; die Österreicher erstürmen
folgen und ! stazow.
ten wie iei Juni . Angriffe der Franzosen Zwischen
chenden R« Inas und der Straße Lens —Bethune

oerden abgewiesen . Schwere Verluste der
ranzosen auf den Maas -Höhen . — In

^IInWalizien wirft die Armee Üinfiitgett die
UnCUCDi tuffen über die Gnila - Lipna . Weiter

mrdlich weichen die Russen über den Bug.
'iei Tomaszow stellte sich der Feind , wird
der geworfen. Die Russen beginnen ihredes Vier»!

Stellungen am Tanew -Abschnitt und am
interen San zu räumen . — Die Monte -̂
>egriner besetzen Skutari.

Tn« hnnh W Juni. Auf dem südöstlichen Kriegsschou-
rveiva . e» macht der Angriff der Verbündeten
'd . veitere Fortschritte . Die verbündetenTruppen
den beoors! »reichen den Nordrand der Waldniederung
r Reichs >es Tanew -Abschnitts . Auch aus dem linken
s Zarenreii ßeichielufer in der Gegend von Czarow
er den Reit ind die Russen im Rückzug. — An derJsonzo
ühle. Wähe inte wird ein groß angelegter italienischer
i dem Zan lngriff von Österreichern adgewiesen . —
cetung sahen ufolgreiches Bombardement eines österrei

den zieml« bischen Fluggeschwaders auf die Werft von
lts der Di« Belgrad und das serbische Truppenlager
ivent eröiteii Lrasac.
zu wählen, Lusi. Deutsche Erfolge bei Arras und

: Einberus« lleims. — In Galizien erstürmt die Armee
rllte. Mit Umfingen die russische Stellung östlich der
»lution des! öniia-Lipa : östlich von Lemberg dringen
mmen . die flerreichische Truppen in die feindliche
rtion an dMtellung ein. — Ein deutsches 17-Boot
acht. Das » orpediert den englischen Postdampfer . Ar

"enicm".
Juni . Bedeutender Erfolg der Armee des
eutschen Kronprinzen im Westteil der Ar-

^onnen. Auf dem Hilsenfirst nehmen die
ieutfifien zwei feindliche Stellungen . — Im
rl‘ e2 wird den Russen eine Höhenstellung
der Kalwarsa entrissen. — In Galizien wer¬
den die Russen durch die Armee Linsingen
u>der ganzen Front von Mariampol bis
mezow mm Rückzug gezwungen . Die
rmeen Mackensen drängen den Gegner
der den Lebunka - und Por -Abschnitt.
«oza und Krasnik sind besetzt. Die Armee
es Generalobersten v. Woyrsch wirft die
Men aus den Stellungen südöstlich von

tiphü”0 un ^ dei Jlza . — Der englische Tor-
»eboiager ..Lightning ' wird durch Mine

Torpedoschuß schwer beschädigt.

vor ihrem Abschlüsse, und es ist zu hoffen, daß
die Rückkehr der fortgesübrten Zivilpersonen
sich in absehbarer Zeit ermöglichen lassen wird.

Verschickung deutscher Zivilgefangener.
Wie die Petersburger .Birschewiia Wsedomosti'
erfahren , sind aus dem Gouvernement Wologda
5000 deutsche und österreichischeZioilgefanaene
in drei Tagen nach dem Gouvernement Perm
verschickt worden . Sicherem Vernehmen nach
sollen alle deutschen Zioilgefangenen aus dem
Westen nach dem Osten , auch nach Sibirien
verschickt werden.

Das Hanseatenkreuz. Die Bürgerschaft
in Hamburg hat beschlossen, den Senat um
eine Vorlage über die Stiftung eines militäri¬
schen Ehrenzeichens zu ersuchen. Es soll den
Teilnehmern am Kriege , die sich vor dem

in der ersten Juniwoche auf dreihundertfünfzig
zurückgegangen.

Explosion in Marseille . Eine Explosion
zerstörte in Marseille die Leuchtraketenfabrik,
die ungefähr hundert Arbeiter , darunter acht¬
zig Frauen , beschäftigte . Die Heftigkeit des
Brandes ließ nur die Bergung von vier
Frauenleichen und etwa zehn Verletzten zu.

Ein weisier Rabe unter Englands
Richtern. Sir George Sherston Baker, der
Oberrichter des Barnstaple -Schwurgerichtes.
sprach sich bei der Überreichung des Berichts
einer Leichenschau abfällig über die Urteils-
smüche verschiedener Gerichte betreffs der
Opfer von Zeppelinangriffen aus . »Urteils¬
sprüche. die in solchen Fällen von i»Mord"
sprechen oder gar den Kaiser als Mörder be¬

S

f^ach der Schlacht am Ifonzo.
1. Gefangene Italiener im Schloßkastell zu Laibach. 2. Österreichisch-ungarische Soldaten tränen einen
verwundeten italienischen Gefangenen auf ein sonniaes Plätzchen. 8. Appell der italienischen Gefangenen.
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^ >n ]Sjab und fern,
w* an« m,*cn  über die Rückkehr ver-
u « Dstvreutze ». Um die Rücklehr der

Russen aus Ostpreußen in das Innere
»v ” k' . lortgesührten Deutschen herbeizu-

U ' bereits vor einiger Zeit Verhand-
E der ruisijchen Regierung angeknüpft

' Diese Verhandlungen stehen jetzt

n Kind ob«

itt über Kl¬

oben?
Frau

ver Neünzehnjährigen ^ als
“5 kt solchxn̂ ^ wanzigiährigen . Lieder Himmel,

ist ^ r̂ ken fangen wir alle an . und
übria «l ?!1 Fall nach fünf Jahren da-

k>eki,»k̂ „ » Olden scheint mir ja

ntrauen
könnte

ür mich
utorität
wo ich vl

h nur ei
a auch w«

scheinst :
daß alle

Nichts ist so
aß man ei>
hat .-

ist
Üb ^

ffentlich"^ ^ Mensch zu sein, so weiß er siengt
ug

totale :b(

desse" ir

chelte.
rllte aus
r so hohe

Feinde ausgezeichnet haben , auf Vorschlag
der Militärbehörde verliehen werden . Die
Auszuzeichnenden müssen hamburgische Staats¬
angehörige sein oder den Feldzug in aus
Hamburg rekrutierten oder in Hamburg garni«
sanierenden Truppenteilen der Land -, See¬
oder Luftmacht mttgemacht haben . Als Name
für das neue Ehrenzeichen ist »Hanseatenkreuz-
vorgeschlagen worden.

Missglückter Fluchtversuch dreier Rus¬
se«. Drei aui Rügen internierte Russen unter¬
nahmen den Versuch, im offenen Ruderboot
nach Schweden zu entkommen . Die deutsche
Saßnitz 'ähre entdeckte das vom Seegang halb
vollgeschlagene Boot und nahm die von der
mehrtägigen Fahrt erschöpften Insassen an
Bord . Ein herbeisignalistertes Torpedoboot
übernahm sie und brachte sie zurück.

Geburtenrückgang in Paris . .Petit
Journal ' berichtet : Die Geburtenzahl , die in
Parts im Durchschnitt wöchentlich achthundert¬
fünfzig betrug , ist in der letzten Maiwoche und

zeichnen, sind lächerlich, ungesetzlichund dumm,"
sagte er. »Wenn irgend jemand durch eine
feindliche Handlung verletzt oder gelötet wird,
ist dies kein Mord . Auch sind die Deutschen,
die unsere Schiffe versenken, keine Piraten.
Es sind dies Kriegshandlungen , vielleicht
brutal und teuflisch im Charakter , aber keine
Mordtaten oder Piraterie ."

öericbtsballe.
Berlin . Metallwaren , die in den Schulen

für den Kriegsbedarf gesammelt waren, haben die
Arbeiter Emil Schneider und Georg Krefft ge¬
stohlen. Dafür standen sie vor der vierten Straf¬
kammer des Landgerichts I. Beide Angeklagte
waren bei der Paketfahrtgeiellschast tätig und be¬
kamen den Auftrag, die Sammlungen abzuholen
und benutzten die Gelegenheit, einen großen Sack
mit Metallwaren als gute Beute sich anzueignen.
Als sie bald darauf daran gingen, den Sack auf
ein Auto zu laden, erregten sie die Aufmerksam¬
keit eines Wehrmaunes , der ihre Festnahme oer-

anlaßte . Der Gerichtshof war der Ansicht, daß
die Tat der Angeklagten nicht als Diebstahl,
sondern als Unterschlagung zu bewerten sei.
Wenn hierdurch auch der vielfach vorbestrafte Krefft
vor dem Zuchthause bewahrt blieb, so fiel die
Strafe doch hoch aus . Schneider wurde zu 1 Jahr
6 Monaten , Krefft zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

französische Kopfschmerzen.
Warum tragen die Deutschen die Pickelhaube?

Mit diesem dringenden und schwierigen
Problem hatte die französische Wissenschaft
in der Tat allen Anlaß sich eingehend zu be¬
schäftigen. Und sie hat auch eine Lösung ge-
sunben . die ihrem tief in den Urgrund der
Dinge eindringenden Scharfsinn alle Ehre
macht : denn sie führt die gefürchtete Pickel¬
haube — die nebenbei bemerkt sich noch gar
keines ehrwürdigen Alters erfreut — auf Ur¬
zustände der menschlichen Seele zurück. Daß
die Wissenschaft dabei herhalten muß . auf
diesem Umweg einen neuen Beweis für die
Barbarennatur des Deutschen zu liefern , ist
bei den Franzosen selbstverständlich . In vollem
Ernst führt also Dr . Börillon in der .Revue
de Psychotherapie ' folgendes aus:

»Diese Neigung für die mit einer Spitze
versehenen Kopfbedeckungen hat bei allen
Völkern vorgeherrscht , so lange sie noch im
Zustand der Barbarei befangen waren . Der
abergläubische Geist der Urvölker war auf
den Gedanken verfallen , daß Zauberkräfte den
Häuten der wegen ihrer Kraft und ihres
Mutes gefürchteten Tiere entströmten . Der¬
jenige. der seinen Kopf mit dem Horn eines
Stieres schmückte, mußte auf diese Art der
Tapferkeit und des feurigen Mutes des
Tieres teilhaftig werden . Von da war es nur
ein Schritt bis zu dem Gedanken , daß von
diesem Horn Kräfte übergingen , die zur
Niederwerfung des Gegners befähigten , die
ihm einen so starken Eindruck machten , daß
sein Widerstand gebrochen wurde . Und dieser
Schritt wurde schnell vollzogen . Der Glaube
an die Macht der Hörner oder von Dingen,
die eine entsprechende Form haben , wie
Schmuckstücken, die in einer Spitze enden , hat
sich bis zu unserer Zeit erhalten . In manchen
Kreisen ist man gewöhnt , ihnen die Kraft von
Amuletten oder Talismanen zuzutrauen . Je
nachdem man ihnen einen schützenden oder
Verteidigungswert zuschreibt , sind es Amu¬
lette, die die Fähigkeit haben , den Sieg zu
verbürgen , indem sie unverwundbar machen,
oder es sind Talismane , deren Wirkung darin be¬
steht, daß der Feind erschreckt und ohnmächtig
gemacht und so auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert wird . Diese Tatsachen genügen,
um zu beweisen , daß die Teutonen von heute
wegen ihres Fetischismus und ihres Glaubens
an die Einschüchterungsmittel die direkten
Nachfahren jener sind, die durch die Armee
des Marius zerstreut wurden ."

Und diese ganze Darlegung würde in der
Tat als Material zu einer ernsthaften Unter¬
suchung in einer .Zeitschrift für Psychotherapie'
genügen . . .

Vermischtes.
Das Siegesgeschrei der Schulbuben.

Ein kleines mecklenburgisches Dörfchen war
jüngst der Schauplatz der im folgenden er¬
zählten heiteren Begebenheit . Es besteht dort
in Ermangelung einer Extrablätter erzeugen¬
den Zeitung die eigenartige Sitte , bedeutende
Siegesnachrichten den Dorfbewohnern durch
den Mund der Schulkinder kund zu geben,
die von ihren Lehrern über die Waffenerfolge
verständigt werden und es sich in solchen
Fällen zur Pflicht gemacht haben , aus dem
Nachhausewege »luthals " Hurra zu schreien.
Aus Tür und Tor pflegen dann die wißbe¬
gierigen Einwohner die Köpfe hervorzustecken
und sich die Siegesmeldung im einzelnen von
den Jungen erklären zu lassen. Dieser Tage
nun erklang das Hurrageschrei in der Dors»
straße ganz besonders machtvoll und freudig,
sodaß die Bürger an ein Ereignis von unge¬
wöhnlich großer Tragweite glaubten . Ihre
hochgespannte Erwartung machte jedoch als¬
bald einer plötzlichen Ernüchterung Platz , als
die Lausbuben einem jeden , der es hören
wollte , frohlockend verkündeten : „Hurra!
Hurra ! Uns ' Schaulmeister möt Soldat
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dafür auch ein ganzes Glück

-Sie m^ ^ " °rr >ng schwieg.
>as ist Zentrische Natur, ' dachte sie,
er b(e AErbteil ihrer Mutter . Dies sind

~ ««een der Neunzehnjährigen , als

.sieblieben?

f° tÄ r richti -,
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Klara wckr ganz blaß geworden . Frau
von Knorring strich ihr liebkosend über das
Gesicht.

»So . Kind , nun geh und hole dir dein
Glück. Ich erwarte euch erst zum Tee, bis
dahin sind's zwei Stunden . In der Zeit
könnt ihr euch schon eine Unmenge gebeichtet
haben -

»Gnädige Frau .- sagte Olden , als er später
Klara am Arm, in den Salon trat , in dem
Frau von Knorring geduldig wartend hinter
ihrer Teemaschine saß. »ich komme zu Ihnen
als ein Bittender . Ich stehe im Begriff.
Ihnen Ihr Liebstes zu nehmen , und ich weiß
wohl , daß das . was ich Ihnen als Ersatz zu
bieten habe , dagegen nur sehr wenig ins
Gewicht fallen kann. Indessen — Klara hat
mir gestanden , daß sie mich lieb hat . lassen
Sie das als meine Entschuldigung gelten . So
bitteich Sie . lassen Sie mich Ihren Sohn sein:
ich habe bisher nie gewußt , was es heißt, eine
Mutter zu haben .-

Er sprach ernst und natürlich mit einer
leichten Bewegung in seiner tiefen Stimme,
die ihm etwas sehr Gewinnendes gab.

»Er ist doch ein netter Mensch,- dachte Frau
von Knorring . »Ich begreife nicht, wie er zu
dem albernen Spitznamen hat kommen können.
Es ist doch wahrlich nichts vom Don Diego
an ihm.-

Wenn je etwas Finsteres in des Professors
Zügen lag . to war es freilich für heute völlig
verschwunden . Er strahlte sozusagen über das
ganze Gesicht.

Die Regierungsrätin ^ war bewegt . Sie
war in ihrer eigenen Ehe gar nicht so be¬
sonders glücklich gewesen, aber daran dachte

sie jetzt nicht. In dem Anblick eines neuge¬
backenen, glücklichen Brautpaares liegt etwas,
das seinen Eindruck auf ein weibliches Herz
nie verfehlt . Es weckte so manche Er¬
innerungen an eine schöne Zeit , da man noch
träumte , schwärmte und das ganze Leben
verheißungsvoll vor sich liegen sah. Die
Tränen traten in ihre guten , freundlichen
Augen , als sie Klara umarmte und Olden
die Hand reichte» aber als abgesagte Feindin
aller Rührszenen kämpfte sie ihre Bewegung
tapfer hinunter.

»Sie nehmen mir allerdings viel. lieber
Professor , aber seien Sie mir trotzdem herzlich
willkommen. Daß Klara Sie gewählt hat . ist
mir die beste Gewähr . Ich bitte Sie nur um
eins , machen Sie das Kind recht glücklich, sie
hat schon viel Trübes in ihrem Leben er-
fahren ."

»Jch hoffe, es wird niemals an mir liegen.-
sagte Olden ernst. Ich habe gewiß den besten
Willen und keinen größeren Wunsch, als Klara
das Leben schön zu machen , soweit das irgend
in Menschenmacht steht.-

Die Regierungsrätin hatte inzwischen ihre
Fassung wiedererlangt . Sie vermutete nicht
mit Unrecht, daß der Professor die Abneigung
der meisten Männer gegen die bei Ver¬
lobungen unvermeidliche Familienrührung
teile, und sagte in leichtem Tone:

»Nun . Klara . Ihr seid wahrscheinlich heute
zu weltentrückt , um an so prosaische Dinge
wie eine Mahlzeit zu denken, aber es haben
sich nicht alle Leute eben verlobt , und so muß
ich doch bitten , mir hungrigen Seele beim Tee
Gesellschaft zu leisten. Laß nur . Kind. ' setzte

sie hinzu, als Klara nach der Kanne greisen
wollte , »heute abend versehe ich dein Amt .-

Olden hatte einest Stuhl neben den seiner
Braut gezogen und nahm ihre Hand . Einen
Augenblick ließ sie sie ihm und erwiderte seinen
Druck, dann löste sie sie leicht, indem sie ihm
lächelnd fast unmerkltch zunickte. Der Pro¬
fessor verstand sie. Die kleine Bewegung
charakterisierte sie so recht und sagte deutlich:
Keine Zärtlichkeiten . Liebster , so lange wir
nicht allein sind. Es widerstrebte ihr . ihr Ver¬
hältnis zu einander auch nur in dieser harm¬
losen Weise zu markieren . . Nichts , das sich
auf ihr Gefühlsleben bezog , sollte fremden
Blicken preisgegeben werden . Er fand dies
seinerseits etwas verstiegen : ein Verlobter
durfte doch wohl wenigstens die Hand seiner
Braut halten , anderseits aber lag in dieser
mädchenhaft keuschen Zurückhaltung etwas,
das ihn entzückte und den eigentümlichen Reiz
noch erhöhte , den ihr gehaltenes , maßvolles
Wesen von Anfang an auf seine eigene leiden¬
schaftliche Natur ausgeübt hatte.

Das Gespräch drehte sich naturgemäß eine
Zeitlang um die Anfänge , aus denen der
gegenwärtige erfreuliche Zustand der Dinge
heroorgegangen war . sowie um die demnächst
zu treffenden Anordnungen , das Bestellen und
Versenden von Karten und ähnliches . Darauf
meinte der Professor , da man einmal beim
geschäftlichen Teil der Sache angelangt sei, so
könne man ta auch gleich die Liste der Hoch¬
zeitsgäste ausstellen, es bedeute doch immer
eine kleine Verringerung der bevorstehenden
Arbeit.
GM» (Fortsetzung folgt.)



weiter. Wie auch immer die Luftverhältnisse
in den Alpen seien, niemals entsprächen sie
den Wünschen der italienischeu Heerführer und
Soldaten , die auf diese Meise von ihrer Tapfer¬
keit nicht freien Gebrauch machen könnten.
Das Blatt stellt fest, daß jetzt nach fünf Wochen
die Lage am Isonzo wenig anders sei, als am
ersten Tage des italienischen Krieges.
was geht in Italien vor?

Die unbedingten Ententefreunde im Kabi¬
nett und ihre italienischen und ausländischen
Hintermänner befürworteten die französischen
und englischen Wünsche, wonach Italien Hilfs¬
korps nach Frankreich und nach den Darda¬
nellen schicken und sich mit dem allgemeinen
Kriegsplan der Entente völlig indentifizieren
sollte. Der Generalstabsches Cadorna jedoch
stellte sich auf die Seite derer, welche alle
Kräfte zu dem Nationalkrieg gegen Oesterreich
beisammen halten wollen; in einem gewesse.i
Zeitpunkt war der Gegensatz so scharf, daß
man mit einem Rücktritt Cardonas rechnen
mußte , der die Verantwortung für einen Krieg
mit zersplitterten Kräften nicht übernehmen
wollte. Kurz darauf aber erfuhr man, daß
Cadorna nunmehr zu den von der Entente
gewünschten Diversionen bereit sei, daß sich
jedoch der König, bei dem die Scham,

Truppen gegen Deutschland direkt zu
senden,

mitgeredet haben mag, sich entschieden gewei¬
gert habe. Dabei scheint es geblieben zu sein
da noch etwa Mitte Juni anläßlich einer Er-
örtung in der Presse über die Kriegsziele Ita-
liens die Entsendung eines Hilfskorps nach
Frankreich und den Dardanellen bestritten
wurde. Inzwischen hat sich jedoch infolge der
Ereignisse an der Ostfront der Druck der Ent¬
ententediplomatie aus Rom verstärkt, und es
liegt sehr nahe, daß der Ministerrat sich jetzt
bereit erklärt hat, vorbehaltlich der Zustim¬
mung des Königs, dem Drängen nachzugeben.
Der Beseitigung dieses letzten konstitutionellen
Hindernisses für die völlige militärische und
diplomatische Einverleibung in die Entente
also galt wahrscheinlichdie Reise Salandras.
Daß sie erfolglos gewesen, kann man nach
den Erfahrungen, die man mit dem König von
Italien gemacht hat, kaum annehmen.

Italienische Surchbruchrver-
snche abgewiesen.

— Am unteren Insonzo wurden neuerdings
heftige Angrifie der Italiener überall blutig
zurückgewiesen. Mit Einsetzung bedeutender
Kräfte versuchen sie hier in verzweiselnden
Vorstößen vorzubrechen. Wir hoffen, daß
diese Versuche auch weiter vergeblich sein
werden. Jeder neue Tag stärkt diese Zuver¬
sicht, denn, obwohl die Italiener fast ihre
ganze verfügbare Artillerie der verschiedensten
Kaliber in den Kampf führen, widerstehen diese
Befestigungen dem Feuer überall. Der aus
das Plateau von Doberdo gestern wiederholte
Angriff wurde durch mehrstündiges schweres
Artilleriefeuer vorbereitet, welchem Nachmit¬
tags und Abends mehrere Vorstöße der In¬
fanterie auf Strauffina folgten.Alle diese An¬
griffe brachen unter blutigen Verlusten für die
Italiener in unserem Feuer zusammen. Auch
spätere Versuche gegen den Brückenkopf von
Görz und im Gebiete des Knr mißlangen voll¬
kommen. Unsere Truppen behaupten sich
überall siegreich in ihren Stellungen.

Die Mische Auswanderung
nach dem Uriege.

— Amsterdam , 2. Juli . Die im Haag
erscheinende „Jüdische Arbeiterkorrespondent"
teilt mit, daß vor kurzem im Haag eine ver¬
trauliche Konferenz von angesehenen Persön¬
lichkeiten des holländischen Judentums abge¬
halten worden sei, auf der die Frage der
jüdischen Auswandernng nach dem Weltkriege
behandelt worden sei. Mit dem Ausbruch des
Krieges sei die jüdische Massenauswanderung
unterbrochen worden. Nach dem Kriege drohe
aber eine um so stärkere Auswanderung aus
den russischen Provinzen.

Die„hoffnuiMloWeit"
der weiteren rnWchen Megr-

führung
— Wien , 2 Juli . Militärfachleuts weisen

nach, daß V« von Galizien bereits vom Feinde
befreit sind und daß unsere Offensive nun auf
russisches Gebiet übergreift, ohne wirklich vor¬
bereiteten Widerstand zu finden, zu dessen Or¬
ganisation die ungestüme Verfolgung keine
Zeit läßt. Ein neues Moment der Lage ist
lediglich die Einstellung der alten Sicgeslügen
und die beginnende Erkenntnis des tatsäch¬
lichen Zustandes. Von da aber ist noch ein
weiter Weg bis zum Geständnis der Hoffnungs¬
losigkeit einer weiteren Kriegsführung. Ein
hindernder Umstand liegt darin, daß trotz des
Rücktritts einzelner Minister noch immer jene
Cliquen regieren, die den Krieg herbeigeführt
haben und die wissen, daß ihnen das Einge¬
ständnis der Niederlage den Hals bricht.

Die Mai- und Juni-Beute im
Osten.

— Berlin , 2. Juli . Der „Berl. L.-A."
schreibt: Der deutsche Generalstabs-
bericht  vom 2. Juni hatte festgestelll, daß

im Mai
auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
plätze insgesamt etwa 1000 Offiziere und über
300 000 Mann gefangen worden sind. Mit
dem

Iuni - Lrgebnisse
und der Siegesbeute Hindenburgs ergibt das
für zwei Monate die enorme Zahl von 1630
Offizieren und 520 000 Mann an russischen
Gefangenen auf beiden Kriegsschauplätzen.

Die englischen verlnfte an
den Dardanellen

London , 2. Juli . (Ktr. Frkft.) Im Un¬
terhause erklärte Asquith, die britischen Der-
uste der Armeen zu Lande und zu Wasser an
den Dardanellen hätten sich am 31. Mai be¬
laufen auf 496 tote, 1134 verwundete und 92
vermißte Offiziere und aus 6087 tote, 23542
verwundete und 6445 vermißte Soldaten , im
ganzen 1722 Offiziere und 36014 Mannschaf¬
ten.

Es mußte st komme«.
Berlin , 3. Juli . Die Wirkung einer mehr¬

stündigen Beschießung aller wichtigen militäri¬
schen Stellungen der weiteren Umgebung von
Dixmuiden soll sich in den letzten Tagen in
umfassenden Rückwärtsbewegungen der Eng¬
länder und Belgier kundgegeben haben.

Unsere II-Boote.
London , 2. Juli . Die englischen Dampf¬

schiffe„Kaukasian ", „Inglemoor ", „Salbury"
uud „Lomas" sind von deutschen Untersee¬
booten in den Grund gebohrt worden. Letz¬
teres hatte eine gemischte Besatzung, meistens
Engländer . Auch der englische Schoner „To-
wed ist versenkt worden.

Der König von Bayern preuh.
zeldmarschall.

— München , 3. Juli . (Ktr. Bln .) Der König
von Bayern hat auf seiner Reise von der Heim¬
kehr aus dem österreichisch-ungarischen Haupt¬
quartier den deutschen Kaiser in seinem Haupt¬
quartier besucht, wo ihm dieser unter warmer
Anerkennung der trefflichen Leistungen der
bayerischen Truppen bat, den Rang eines
preußischen Generalseldmarschalls anzunehmen.
Der König hat, hoch erfreut über diese ihm
und seinen Truppen widerfahrene Ehrung , dem
Wunsch des Kaisers entsprochen.

Die Austauschgefangenen
aus England in Aachen einge-

troffen.
— Aachen , 2. Juli . Gestern nachmittag

gegen 2 Uhr, trafen aus England kommend,
187 Austauschgefangenemit dem Lazarettzuge
der Städte Iserlohn , Altena und Essen auf
dem vom Roten Kreuz Aachen herrlich ge¬
schmückten Bahnhof Aachen-West ein. Zur
Begrüßung waren anwesend die Spitzen der
Militär - und Zivilbehörden, zahlreiche Offiziere,
die Geistlichkeit und der Vorstand des Roten
Kreuzes in Aachen. Tief ergreifend war die
Begrüßung der aus englischer Gefangenschaft
Zurückkehrenden, insbesondere der Schwerver¬
wundeten und Invaliden . Bor Beginn des
Festmahls hielt Garnisonkommandant Gene¬
ralmajor Bigge  eine Ansprache, bewillkom¬
mnet die in die Heimat Zurückkehrenden
und verlas darauf folgendes, von der
Kaiserin  eingetroffenene Telegramm:

Neues P alais,  den 30. Juni.
Den tapferen Streitern , die heute deutschen

Boden zum erstenmal wieder betreten, sende
ich einen herzlichen Willkommensgruß . Die
Heimat wird der Dankesschuld gegenüber
ihren Söhnen eingedenk sein und nach besten
Kräften die Wunden heilen, die der Krieg
geschlagen hat. Auguste Viktoria.

Zum Schluß brachte er ein von den An¬
wesenden brausend aufgenommenes Hoch auf
das Kaiserpaar aus . Nach dem Festmahl
wurden die Austauschgefangenenin das von
den Lochnerischen Erben der Stadt großherzig
zur Verfügung gestellte Verwundeten-Erhol-
ungsheim gebracht.
iir __ — r . . . r==—

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 5. Juni . Der Vorstand des

Vaterländischen Frauen -Dereins läßt uns
wissen, daß wieder Fische bestellt sind, die
voraussichtlich Mittwoch oder Donnerstag zum
Verkauf kommen. Trifft die Sendung Diens¬
tag ein» sodaß der Verkauf Mittwoch früh
stattfinden kann, erfolgt Bekanntmachung
durch Anschlag in der Stadt , andernfalls durch
den Nassauer Anzeiger. Der Preis stellt sich
für Bratfische auf 25 Pfg ., für großmittel
Schellfische auf 45 Pfg . für 1 Pfund.

— Diez , 4. Juli . Baurat Beilstein,  der
Vorstand des hiesigen Hochbauamts, tritt mit
dem 1. Oktober in den Ruhestand.

Limburg . Gefangene Russen, mehrere
tausend an der Zahl , trafen vor einigen Ta¬
gen hier ein und wurden im Gefangenenla¬
ger bei Dietkirchen untergebracht. Dos Ge¬
fangenenlager ist zur Zeit nicht so bevölkert wie
früher, da einige tausend Gefangene ander-
weitig untergebracht worden sind. Die neu-
hinzugekommenen Kriegsgefangenen konnten
demnach dort Unterkunft finden, ohne daß
eine Vergrößerung des Gefangenenlagers, wie
gerüchtweise verlautete, nötig geworden wäre.

Hadamar , 2. Juli . (Das Geschäft ge-
schlossen.) Ein hiesiger Bäckermeister hat auf
Veranlassung des Landrats in Limburg sein
Geschäft schließen müssen, weil er Brote und
Brötchen ohne Brotkarte verkaufte.

Berlin , 3. Juli . Die Mutter Krupps von
Bohlen und Halbach ist laut , B . L.-A." im
Alter von 79 Jahren gestorben.

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Krankheit

unseres lieben Vaters , Grossvaters , Schwiegervaters und Onkels,

Herrn Heinrich Knoth,
Töpfermeister,

insbesondere der Schwester Lina für die liebevolle Pflege, sowie bei
der Beerdigung für die ausserordentlichen Blumenspenden und Bei¬
leidsbezeugungen , dem Krieger - und Kampfgenossenverein für die
Ehrenerweisung , herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nassau , den 5. Juli 1915.

Viert

Dil

Keine Fleischteurung!
Gntes Mittagessenä Person 15 bis 20 Pfg.

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse , wie es die Jahreszeit biei
zerschneide alles so fein wie möglich und koche es in ungesalzenem Wasseri
einem Zusatz von ä Person einen gehäuften Teelöflel (20 bis#2o Gramm) 0
sena-Extrakt, Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen■
gedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die Kartoffel und Genu
brühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Geschmack und Nährwt
einer wirklichen , kräftigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der Kl
toffeln haben Geschmack und Aussehen von Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäfte.
in Dosen a 1 Pfund netto Mk. 2,—

.. v» . l .io
Mohr& Co.. G. m. b. H, Altona a. E.
Bekanntmachung»
Um einer Futterknappheit im Herbst

nnd Winter vorzubeugen, ist beabsichtigt,
auch hier die Waldbestände zur Be¬
schaffung weiterer Futterstoffe heranzu¬
ziehen. In vielen Gegenden wird das
Laub der Waldbäume, namentlich von
Ahorn, Esche, Linde, Ulme, Eiche, Pap¬
pel, Weide, Akazie, Birke und Rotbuche
regelmäßig zur Gewinnung von Laub¬
heu herangezogen. Durch Abstreifen der
Blätter von den Zweigen und Abschnei¬
den der dünnen Zweige kann viel Laub
gewonnen, zu Heu getrocknet und da¬
durch beträchtliche Futtermengen für die
Winterzeit angesammelt werden.

Einwohner, welche beabsichtigen, im
hiesigen Stadtwalde Laubheu zu gewin¬
nen, wollen dies dem Forstgehilfen<L>toll
mitteilen. der beauftragt ist, geeignete
Plätze anzuweisen. Die Abgabe erfolgt
unentgeltlich.

Nassau, den 1. Juli 1915.
ver Magistratr

H a s en cl ev er.

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag: Dienstag, den 6. Juli.
Nassau , 28. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
H asenc lever.

Bekanntmachung.
Die Zustelluug der Steuerzettel für 1915 hat

»egonnen und wird in einigen Tagen durch-
,eführt sein. .

Im Hinblick auf die vorgeschrittene Zeit und
>en bereits weit zurückliegenden 1. Fällig-
reitstermin, sowie mit Rücksicht auf die außer-
irdentlichen Aufgaben der Stadt Inder Kriegs-
,ett werden die Zahlungspflichtigengebeten, ihre

Steuern
«gleich nach Empfang der Steuerzettel an
)ie Stadtkaffe zu enrichtcn.

Da bereits in der ersten Hälfte August die
Steuer für das 2. Vierteljahr fällig wird,
empfiehlt sich Zahlung für ein halbes
Zahr sogleich in einer Summe.

Steuerzahlung kann auch bei der Landes-
icink erfolgen.

Nafian , den 5. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Hosenclever.

Weil Leder immer teurer wird
decken Sie sich noch jetzt

Mit guten 6WMK
die noch zu mäßigem Preis anbietet

S . Löwenberg , Nassau.

Nr.

blutig
Stellu
Verlu
gene.
Hand
Norroi
von u
wurde
vorges

vollste:

Ziegenzucht-Verein Nassau

reicht,
sie am
Stellui

Diejenigen Mitglieder , die bis jetzt
keine Kleie erhielten, können Mittwoch!
7. Juli mittags von 12—2 Uhr 8 Pfd. K
gegen Zahlung von 72 Pfg . (Geld möglis
abgezählt) bei dem Vorsitzenden Chr. M
abholen. Mitglieder , die Aufzuchtlämmer
sitzen, wollen wegen besonderer Zuteilung>
Stückzahl bis Dienstag Mittag dem
sitzenden melden.

Russen

punkte
lischen
MÜttUt
kuszusl

Abgabe von Kleie.
Die Mitglieder der Diehassekuranz-E

schaft erhalten von der jetzt zur Deq
stehenden Kleie pro Stück Vieh 5
Kleie. Dieselben sind am Dienstags
Juli nachmittags von V-1—2 und 8-z
gegen Zahlung von 9 Pfg . pro Pfund
Vorsitzenden PH. Kurz I. abzuholen. ■
wird, daß außer der angegebenen Zei!
Abgabe erfolgt.

Pionie
ftanzös

Tür MäScdenr
Hemden. Höschen u.
Unterröckchenin allen
Größen , Reformleib-
chen, Häubchenu Süd¬
wester, Schürzen in
allen Ausführungen.

„prinzenMtel
„Agea"-Söckchen in weiß, farbig u. s
Strümpfe seine B 'wolle weiß, lederu. s
Maria klbeu, Nassau. Römersr

-rstürir

für Rnal
Weiße Hemden,l
geschnitten mitl
ärmeln. SchOst
den, weiß unbf®
Waschblusenu.
Leinenhöscheu
Gürtel oder Leib!

I//

Für die Heranwachsende Jugend empsi

Minder, u. Backfi*
Kala$iri$.

n Im e
!W
grinste
der Vers
rehr ^

Zeit Dom
145 Ech
vernichtet
wie von
nicht. (

J ADoots!I 24- Juni

ßdarunter

Bekanntmachung

Ohne jede Einschnürung in der Taille,
freie Atmung und Bewegung. Durch .
eigenartigen Schnitt zugleich not» ,

Geradehalter.
Vertretung : -

m «yitlrchllliai, Nassau
Bestellungen auf Baumstützen werden bis
Juli entgegengenommen.

Nassau , 2. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

M««s «o« Schaswolle.
Zahle gegen bar:
für Lämmerwollc pr. Psd

gute Schafwolle Pfd.
Albert Rosentbal,

MK 1,80
Ml - 3,—

Nassau.

Durch
57 s

^2 >ich
Olim 5 ° m^"Mina.

CWMW. W
nierenn.Pnlii>

: rund

in großer Auswahl bis zu den feinste»
ten. J

Aug . Hermann
Bäckerei, Konditorei, KaffeestubH

10&•'MegensiWer. -
Fliegengläser, Drahtfliegenfänger einpn

2 . W . Kuhn. Nassau

üu *®‘°n
Bs den E,
!,n die

di,
"d 175c
mscheq
-k sich

"°vkreich
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